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London«!GrotzgaswerkUN!Sxvtosio« gebracht
Bombentreffer in Südengland auf Rüstungsbetriebe , Bahnhöfe und Flugplätze — Zahlreiche Volltreffer in Mililärbaracken

Neue große Brände in Thameshaven und Port Victoria
MB Berlin,  7 . Okt. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
London  und zahlreiche andere Ziele in Südengland

«mden am 6. Oktober und in der Nacht zum 7. Oktober
trotz schwierigster Wetterlage wieder erfolgreich angegriffen.
ssnLondonexplodierteeinErotzgaswerk  mit
»achsolgender starker Vrandwirkung . Weiter gelang es, ein
Wasserwerk stark zu beschädigen.

Einzelne Flugzeuge griffen mehrere Rüstungsbetriebe in
Eiidengland  an und vernichteten Kesselhäuser, Mon¬
tagehallen, Maschinen , Fertigfabrikate und Vorräte . Bom¬
ben schweren Kalibers trafen mehrfach Bahnhöfe und Gleis¬
anlagen. Infolge von Bombentreffern auf einige Flugplätze
stürzten mehrere Hallen ein , zahlreiche Flugzeuge wurden
durch Bombentreffer und ME -Beschutz am Boden vernichtet.

Angriffe auf verschiedene Truppenlager  südlich von
London hatten nachteilige Wirkung . Zahlreiche Volltreffer
in Baracken und Unterkünften konnten beobachtet werden.

In Thameshaven und Port Victoria lösten Vombenexplo-
sionen neue große Brände aus . Weitere Angrisfe richteten
sich gegen Hafenanlagen an der Süd - und Südostküste
Englands.

Zu Luftkämpfen kam es infolge der Wetterlage gesternnicht.
An der d ä n i s che n Westküste versuchten feindliche

Flugzeuge zwei deutsche Vorpostenboote anzugreifen . Ein
seindliches Flugzeug wurde abgeschossen, die übrigen zur
Umkehr gezwungen.

Bei den Angriffen auf Rüstungswerke in Südengland
zeichneten sich durch besondere Kühnheit aus : Oberleutnant
Braun, Oberleutnant Biemer , Oberleutnant Kühn und
Oberfeldwebel Wolf.

Wieder nächtlicher Piratenslug nach Berlin
Berlin,  8 . Okt. Auch in der vergangenen Nacht griffen

britische Flugzeuge die Reichshauptstadt an und warfen Brand¬
end Sprengbomben, ll . a . wurden zwei Krankenhäuser , darunter
b»s bekannte Robert -Koch-Krankenhaus getroffen . Brände konn¬
te» im Lause der Nacht noch gelöscht werden . Mehrere Perso¬
re» die den Lustschutzraum nicht ausgesucht hatten , wurden ver¬
letzt oder getötet. Ein britisches Flugzeug wurde durch Flak ab-geschossen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Ein weiteres U-Boot von italienischen Schnellbooten ver¬

senkt— Eeleitzug im Roten Meer bombardiert
Nom. 7. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mon-'"g hat folgenden Wortlaut:
»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

im gestrigen Wehrmachtsbericht erwähnte Schnellboot-
Mille hat ein weiteres feindliches U - Boot ver -tenkt.

Im Roten Meer  wurde ein feindlicher, von Kreuzern und
Bombe" P ^ öleiteter Eeleitzug von unserer Luftwaffe mit

3n Ostafrika  Patrouillentätigkeit jenseits von Cassala und
Umgebung von El Zuan (westlich von Om Age) . Die

, >"4e Luftwaffe hat Eallabat bombardiert , wobei vier As-
. / - getötet und sechs verletzt wurden . Weitere Luftangriffe

^ (Massaua) und Metemma haben drei Tote und zwei
Km» ^ Eer den Eingeborenen zur Folge gehabt . Einige
Mten wurden zerstört.
, KindlichesU-Boot , das in der Nähe von Savona  auf-
«ba s ^ einige Kanonenschüsse aufdieStadt
i-i » ^ " t. Eg wurden einige Privathäuser getroffen, wo-
M der Bevölkerung einen Toten und sechs VerwundeteW. Leichter Sachschaden.

Die innere Front ZaWns
z!̂ '^ rrmg Ostasiens durch friedliche Zusammenarbeit

p "2 Ziel — Sofortige Beseitigung aller Mißverständnisse
mit der Sowjetunion

MinE' (Ostafiendienst des DNB .) Der japanische
Fürst Konoye  und Außenminister Mat-

ZaplMs am Montag vor den Provinzgouverneuren

FrontV öw Stärkung der inneren
^mvern die " bue nationale Struktur . Er forderte die
^rzube/̂ Eüuhelfen , das japanische Volk schrittweise
i"te» damit es allen etwaigen kommenden Schmierig-
^rch mrntgegentreten  könne . Die Regierung werde
^ das- k " "d Maßnahmen verschiedenster Art dafür sor-tianda-i ?? in de» höchsten nationalen Verteidigungszu-

^ 2°teZt werde.
stillte M Beginn seiner außenpolitischen Erklä-

>> bag bisher gewisse Staaten immer wieder versucht

hatten , Japans Politik und seine zwangsläufigen Aufgabe » in¬
nerhalb Eroßasiens zu unterdrücken und ihnen Schwierigkeiten
zu machen. Japan wolle keine Annektierung von Gebieten , keine
Unterjochung und Aussaugung der Völker Eroßasiens , wie dies
einige europäische und amerikanische Staaten getan hätten.
Japan wolle vielmehr die Völker Asiens von diesem Druck be¬
freien und mit ihnen auf der Grundlage gemeinsamer Wohl¬
fahrt zusammenarbeiten . Der Zusammenstoß in China zeige
zwei verschiedene Auffassungen : Japan wolle die Stabilisierung
Ostasiens durch friedliche Zusammenarbeit , während Tschiankni-
schek die Stabilisierung mit der Front gegen Japan zum Ziele
habe . Immer noch unterstützten fremde Mächte Tschiankaischek,
um den Krieg zu verlängern . Die japanische Regieerung ver¬
folge jetzt mit größtem Interesse , ob England die Straße durch
Burma wieder össnen werde. Japan wolle mit keinem Land
Streitigkeiten suchen, müsse aber jeden Versuch entschieden zu-
ruckweisen, den Frieden Ostasiens durch weitere Unterstützung
^tWankaischeks zu stören, was zur Kriegsverlängerung bei-

Zu den japanisch - russischen  Beziehungen stellte der
Außenminister fest, daß es bei der heutigen Weltlage falsch

wenn sich beide Mächte im Fernen Osten streiten würden
Die Mißverständnisse sollten daher sofort beseitigt und die schwe¬
benden Probleme geklärt werden . Es gelte auf ein großes Zielzusammenzuarbeiten.

Japanische Luftwaffe beherrscht Jünnan und Kweitfchau
Tokio, 7. Okt. „Mit der Landung des japanischen Luftgeschwa¬

ders auf dem Flugplatz in Hanoi gemäß dem Japan -Jndochina-
Abkommen beherrscht die japanische Luftwaffe nunmehr die zwi¬
schen Tschungking und Burma liegenden chinesischen Provinzen
Jünnan und Kweitfchau", stellt der Sonderberichter der „Tokio
Asahi Schimbun" in Hanoi fest; damit sei Tschiangkaischekle¬
bensgefährlich bedroht . Selbst wenn die Engländer die Burma-
Straße öfneten, seien Bombenangriffe auf diese Straße von
Hanoi aus leicht. Es genügt , die wichtigsten und kompliziertesten
Brücken zu zerstören, wodurch der Verkehr für längere Zeit lahm¬
gelegt sein würde.

DNB . Stockholm,  7 . Okt. Während die deutsche Luftwaffe
mit gewaltigen Hammerschlägenpausenlos die militärischen und
wirtschaftlichen Kraftwerke der britischen Insel zermalmt,
nehmen die in die Enge getriebenen plutokratischen Kriegs¬
brandstifter zu immer groteskeren Zllusionsmanövern ihre Zu¬
flucht. So berichtet der englische Nachrichtendienstam Montag,
daß am Sonntag abend in London ein Schriftstück veröffentlicht
worden sei, das Einzelheiten der „großen englischen Luftan¬
griffe gegen Deutschland" enthalte. Dieser größte Offensivplan
der Weltgeschichte sei von dem neuen Luftmarschall Portal aus-
gcarbeitct worden. Das Schriftstück, das neunundzwanzig Seiten
umfasse, zeige, wie Großbritannien systematisch die deutsche
Kriegsmaschine von der Nordseee bis zur Schweizer Grenze und
von der Ostsee bis über Berlin hinaus sowie bis Süddeutsch¬
land zertrümmern werde. Schon heute seie« die Zerstörungen
sehr groß. ( !) Kein Zweig der lebenswichtige« deutschen Rü¬
stungsindustrie lei vergessen worden.

Diese lächerlichen Vorschußlorbeerenfür den neuen General-
stabsches der RAF . werden noch durch einen Artikel des „Daily
Telegraph" ergänzt, der den anmaßenden Titel „Der Weg
zur Luftherrschaft" trägt. In diesem Geschreibsel wird ebcn-
salls mit allen möglichen kindischen Wunschträumen jongliert,
so u. a. mit der faustdicken Lüge, daß 89 Prozent der deutsche«
synthetischen Oelerzeugung „ununterbrochen bombardiert" wür¬
den. ( !) Das deutsche Volk ist durchaus im Bilde , wie die Ziele
aussehen, die die britischen Bomber bei ihre« nächtliche« plan¬
losen Einflügen nach Deutschland gesucht und getroffen haben.
Es sind Arbeiterwohnungen» Schrebergärten, Kirche« und Kran¬
kenhäuser. Daß sich dies trotz aller bombastischen Ankündigungen
über die „größte Offensive der Weltgeschichte" kaum ändern
dürste, wird auch der neugebackene Oberhäuptling der RAF.
nicht verhindern können.

In diesem Zusammenhang ist es interessant, eine wie geringe
Meinung selbst der bekannte, übrigens ausgesprochen deutsch¬
feindliche Schriftsteller Wells von dem höheren britischen Offi¬
zierskorps hat. Unter der Uebcrschrift „Es ist eine Revolution
in der englischen Armee notwendig" gibt Wells dem früheren
Oberbefehlshaber des britischen Expeditionskorps in Frankreich,
dem „Sieger von Dünkirchen", General Gort die schöne Bezeich¬
nung „Unser betender General", während der frühere Ches des
Generalstabes. Jronside, als „ordenvehangener Triumph der
Inkompetenz, der den Omnibus" verpaßte, bezeichnet wir».

Derselbe dreiste Zllusionsrummel kommt in einem Londoner
Bericht eines schwedischen Blatte » zum Ausdruck, in dem es

Lage in Afrika schwierig
Vorbereitung auf neuen erfolgreichen englischen Rückzug

Genf, 7. Okt. „Die Lage Britanniens in Afrika ist schwierig",
mit diesem Satz leitete der Londoner Rundfunk einen Bericht
ein, mit dem die Welt anscheinend auf einen neuen erfolgreichen
Rückzug vorbereitet werden soll. Nach den bitteren Erfahrungen
in Britisch-Somaliland hält man es in London angesichts des
erfolgreichen italienischen Vorstoßes an der ägyptischen Grenze
für richtig, langsam die Welt damit vertraut zu machen, auch
Aegypten,  diesen Eckpfeiler des Empires , aus dem Ge¬
füge des britischen Weltreiches Herausbrechen
zu sehen.

In den durch die großen italienischen Erfolge erzwungenen
Auslassungen des Londoner Rundfunks heißt es : Durch die Ein¬
nahme Somalis , durch den Besitz Abessiniens und Libyens hätten
die Italiener einen großen Vorzug. Suez und Aden könnten ge¬
gebenenfalls von Somali aus bedroht werden. Augenblicklich er¬
warte man einen Schlag gegen Aegypten . Man nehme an , daß der
italienische Schlag von zwei Seiten kommen werde, erstens von
Westen, und zwar aus Libyen, zweitens von Süden und Osten,
und zwar gleichzeitig gegen Aegypten und den Sudan . Demgegen¬
über stünde Britannien die Unterstützung durch Truppen und
Flugzeuge aus Australien und Indien zur Verfügung . Das Ver¬
halten Syriens sei zweifelhaft . Aegypten würde im Kriegsfälle
mit 30 000 Mann im Felde stehen. Die Begegnung am Brenner
weise darauf hin , daß eine große Anstrengung von seiten Ita¬
liens und Deutschlands geplant war , sowohl im Mittelmeer als
auch in Afrika Kritische Tage stünden Britannien bevor.

Diese für England alles andere als rosige Aussicht sucht der Lon¬
doner Rundfunk dadurch zu verschönen, daß er die durch nichts
als nur durch den Zwang zur Jllufionsmacheri begründete Be¬
hauptung aufstellt, es habe aber auch den Vorteil , daß die bri¬
tischen Inseln dadurch der direkten Bedrohung durch den Feind
entzogen würden . Denn wenn Hitler und Mussolini Erfolge in
Afrika suchen, bedeute das , daß sie keine in England errungen
haben . Sobillig  wähnt man Hoffnungen erzeugen zu können,
die einmal garstig enttäuscht werden dürften

heißt, es sei der deutsche« Luftwaffe nicht gelungen, Großbri¬
tannien oder auch nur London zu schlagen. Die Royal Air Force
habe die Deutschen in der ersten Runde geschlagen und das werde
die Entscheidung in diesem Kriege bringen.

Die Wirklichkeit spricht alerdmgs eine andere Sprache. So
veröffentlicht „New dort Times " einen Brief eines in London
lebenden Amerikaners, in dem es heißt, daß die britische Metro¬
pole einer von einem Erdbeben heimgesuchtenStadt gleiche, in
der kein Bezirk verschont geblieben sei.

lleberall befänden sich große Bombenkrater und ganze Plätze
bildeten einen einzigen Trümmerhaufen. Das amerikanisch« Blatt
bemerkt hierzu, London sei offenbar in einem Maße zugerichtet,
von dem selbst die in New Port veröffentlichten Schreckens¬
bilder keine rechte Vorstellung gäben. Die durch die unaufhörli¬
chen Zerstörungen angerichteten Schäden seien weit größer als
man in Amerika glaube.

Englands neue „Vundesgenoffen"
Berlin , 7. Okt. Endlich hat England -einen neuen „Bundes¬

genossen" gefunden. In Afrika, in der Liberischen Provinz Ogaja,
leben 40 0000 Neger  vom Stamme Afikpo, die großmütig
dem britischen Weltreich ihre Hilfe angeboten haben sollen. Es
mutz das ein sehr kluges Volk sein; denn die englischen Blätter
berichten, man empfinde dort Besorgnis für den britischen König
und seine Regierung und habe deshalb eine Abordnung mit fol¬
gender Entschließung zum Distriktskommissar geschickt: „Wir sind
bereit , dem englischen König ein Sechstel unseres Überschusses
zu geben, um ihm im Krieg gegen Deutschland beizustehen. Wenn
der König noch mehr Geld braucht; so können wir aushelfen.
Wir wollen , daß er die Deutschen schlägt, wie es sich gehört.
Außerdem : Warum können wir Nicht auch selbst kämpfen? Der
Stamm ist gut bewaffnet mit Feuersteinen , Flinten , Vogen und
Pfeilen . Lanzen . Messern. Wurfspeeren und Schleudern."

Man sieht, England vermochte sich wieder erfolgreich in die
Weltpolitik einznschalten und vor diesem diplomatischen Erfolg
verblassen Balkanbesriedung , spanische Freundschaft und Dreier¬
pakt. Wir gönnen den Lesern englischer Blätter diesen Lichtblick
ins dunkle Afrika. Möge er ihnen Trost spenden in ihrer hoff¬
nungslosen Lage.

45 MW Deutsche aus der Südbuwokina werden «« gefiedelt.
Wie die Pressestelle der deutschen Volksgemeinschaft in Ru¬
mänien mitteilt , werden durch die Umsiedlungsverhandlun¬
gen , die am 8. Oktober zwischen der deutschen und der rumä¬
nischen Regierung über die Umsiedlung der Deutschen aus
der  Südbukowina beginnen , 43 000 Volksgenossen betroffen.

London gleicht einer erdbebenheimgesuchlen Stadt
Churchills Illusionsmanöver wird immer grotesker
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Brutale Ablenkungsmanöver in London
San Sebastian . 7. Okt, Das Urteil aller neutralen Beobachter

stimmt darin überein , daß die seit über vier Wochen ununter¬
brochen auf England und insbesondere aus London niederpras-
jelnden Schläge der deutschen Luftwaffe eine geradezu verhee¬
rende Wirkung hatten und sich täglich verschärfen.  So
erklärte der Vertreter der japanischen Schiffahrtsgesellschaft
„Nyk", Kamino , bei seiner Rückkehr, wie „Tokio Nitschi Nitschi"
berichtete, die Unruhe in England habe durch die zunehmende
Wucht der deutschen Luftangriffe ungeheuer zugenommen. Gleich¬
zeitig wird in der japanischen Presse ein Interview mit einem
m Mandschuli eingetroffenen Botschaftsrat der japanischen Bot¬
schaft in London veröffentlicht , wonach die deutschen Luftangriffe
wesentlich schlimmer seien, als die Presse berichtet. Die Londoner
zeigten sich äußerlich ruhig , doch seien sie sehr deprimiert . Er habe,
so erklärte der Botschaftsrat , auch in Berlin Bombenangriffe er¬
lebt , doch könnten diese überhaupt nicht mit den deutschen An¬
griffen auf London verglichen werden. Diese Angriffe hätten
einen ungeheuren Einfluß auf die Moral des englischen Volkes.
Vom militärischen Standpunkt aus , so betonte der Botschaftsrat
abschließend, scheine ein englischer Sieg ausgeschlossen.

Aehnliche Berichte enthielt auch die Neuyorker Sonn¬
tagspresse.  United Preß berichtete aus London, deutsche
Bomber hätten sich während des ganzen Tages aus niedrigen
Höhen auf England gestürzt und Bombenladungen bis ins Herz
Londons geworfen. Von ähnlichen Angriffen weiß Associated Preß
aus Folkestone zu berichten, während nach der „Neuyorker Times"
die Londoner nicht mehr wagten , die Schutzräume in den frühen
Morgenstunden zu verlassen, obwohl kein Alarm gegeben wor¬
den sei.

„Durch die neuerlichen deutschen Luftangriffe sind besonders
große Schäden an militärischen Anlagen  um London
entstanden", schreibt das finnische Blatt „Helsingin Sano-
mat " und unterstreicht , daß trotz des schlechten Wetters die Akti¬
vität in der Lust anhalte . Die deutsche Luftwaffe habe systema¬
tisch englische Eisenbahnknotenpunkte und -Stationen bombar-
dieri, und London habe diese Ausweitung der Luftangriffe offi¬
ziell anerkannt.

Man sollte meinen , diese Tatsachen redeten eine so eindring¬
liche Sprache, daß sie auch die britische Negierung überzeugen,
zum mindesten am Endsiege zweifeln lassen müßte. Aber weit ge¬
fehlt ! Je schlechter und aussichtsloser die militärische Lage, desto
sturer halten Churchill und seine Spießgesellen an ihrem Rache-
plan fest, Großdeutschland vernichten zu wollen . Um die ge¬
wünschte Wirkung zu erzielen, geht man ganz massiv vor, d. h.
man ignoriert offiziell die niedersausenden deutschen Bomben und
macht sich nicht etwa Gedanken über die bevorstehende Nieder¬
lage, sondern angeblich Sorgen darüber , was man mit den bösen
Deutschen nach ihrer Niederlage anstellen werde. Auf dieses
ebenso sture wie brutale Ablenkungsmanöver wirft ein echt bri¬
tisches Frage - und Antwortspiel in der „Daily Mail " ein charak¬
teristisches Licht. Auf die offensichtlichbestellten Fragen : „Wie
steht es mit Repressalien ? Warum gibt die RAF . nicht in Ber¬
lin eine Dosis von dem, was die Nazis London geben?" gibt der
Luftsachverständige  folgende Antwort : „Es gibt viele
Wege, die uns nach Berlin führen , aber im Augenblick sind sie
nicht so wichtig wie die Jnvasionsziele . Die RAF . konzentriert
sich darauf , die deutsche Invasion zu stoppen."

Lügenreuter behauptet dreist, „daß sich in Großbritannien , ob¬
wohl es nunmehr den 30. hintereinander folgenden Tag der Luft¬
belagerung hinter sich hat , immer mehr das Vertrauen verstärkt,
daß England die Oberhand in der Luft behält und Deutschland
zusehends schwächer wird ". Weiter wird eine „Voraussage " des
Ilnterstaatssekretärs für das Kriegswesen verbreitet , wonach die
britschen Armeen einen Gegenstoß führen und die Nazis aus den
besetzten Gebieten nach Deutschland vertreiben würden , nachdem
die RAFs die deutsche Luftwaffe zerstört und die Kriegsfabriken
dem Boden gleichgemacht hätten.

Wir halten es unter unserer Würde, diesem Laubfrosch in sei¬
nem Wetterhäuschen auf seine Wettervorhersage zu antworten.

Blühende Lügenillufionen
Das Neueste: Einfall in Deutschland

Die Propaganda blühender Lügenillusionen , die schon seit Ta¬
gen die englischen Zeitungen beherrscht, zeigt, wie weit die eng¬
lische Strategie und „Staatskunst " von einer klaren Beurteilung
der gegenwärtigen Kriegslage entfernt ist. Alle diese Meldungen,
Zeitungskommentare und ministeriellen Erläuterungen könnten
ihrer allgemeinen Haltung nach ebenso am Anfang dieses Jahres
geschrieben worden sein. Sie sind von einer geradezu unfaßbaren
Sturheit . Für uns Deutsche ist das Bemerkenswerte heute bereits
nicht mehr das Sammelsurium von Unwahrheiten , die über an¬
gebliche deutsche Riesenverluste , über verpaßte Angriffstermine,
über eingetretene „Marnewunder " und was dergleichen Unsinn
mehr ist, dem englischen Volk in dem Elend seiner Luftschutzkeller
serviert werden . Viel erstaunlicher ist die Tatsache, daß Ignoran¬
ten wie Duff Cooper überhaupt noch zu hoffen wagen , für diese
Schauermären bei ihren Lesern und Zuhörern irgend eine Auf¬
nahmebereitschaft vorzufinden . Die Regierungsvertreter sprechen
in ihren gutgesicherten Luftschutzkellern eine Sprache, die heute
höchstens noch in den fern vom Schuß liegenden USA . verstanden
wird . Man redet in der City kaum noch etwas anderes , als was
drüben ein Echo finden soll. Dafür bleiben aber die Sorgen der
Hunderttausende und Millionen , die seit vier Wochen unter dem
ständig wachsenden und immer unerträglicheren Druck der deut¬
schen Luftangriffe stehen, gänzlich unberücksichtigt. Ueber deren
Köpfe wird einfach hinweggesprochen.

Ueber London, der Hauptstadt des „weltumspannenden briti¬
schen Empires ", liegen schwere Rauchschwaden, in den Jndustrie-
bezirken der Vororte und im Zentrum der Stadt lodern riesige
Brände , ein Bild des Chaos , der Vernichtung und Zerstörung.
Das ist das Werk der deutschen Vergeltung , das ist die Quittung
für die brutalen und hinterlistigen Angriffe britischer Bomber
auf die wehrlose deutsche Zivilbevölkerung , das ist die Abrech¬
nung mit dem perfiden Albion , die Antwort des deutschen
Schwertes aus die Kriegserklärung der britischen Machthaber
vom 3. September 1939! Eine Niederlage nach der anderen hat
das stolze Britannien seit diesem Tage hinnehmen müssen. Die
Niederwerfung Polens in 18 Tagen , Namsos, Narvik , Belgien,
Holland, Dünkirchen und Vritisch-Somaliland find die Marksteine
dieser britischen Niederlagen ; sie kennzeichnen den unaufhörlichen
Zerfall des einst so mächtigen britischen Weltreiches.

Trotz all dieser durch keine britischen Zwecklügen  und
Jllusionsmärchen wegzuleugnenden empfindlichen Niederlagen
Churchills und seiner Trabanten , trotz der täglich fortschreitenden
Zerstörung der wichtigen militärischen Anlagen des Jnselreiches,
glauben die plutokratisch-jüdischen Kriegshetzer von der Themse
immer noch, das englische Volk durch ihre Agitationsmätzchen bei
der Stange halten zu können, versuchen sie immer wieder , das
Volk über den wirklichen Ernst der Situation hinwegzutäuschen,
ihm die unaufhaltsam näherrückendeKatastrophe zu verheimlichen.
Zu welch ausgefallenen und lächerlichen Mitteln sie dabei ihre
Zuflucht nehmen, zeigt die geradezu klassische Formulierung eines
amtlichen Londoner Berichtes:

„Wie der militärische Korrespondent Reuters mitteilt , glaubt

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
man, daß die „leitenden Köpfe" der britischen See-, Land - und
Luftstreitkräfte nunmehr an den Krieg aus dem Gesichts¬
winkel eines Einfalles in Deutschland  denken ."

Ein militärischer Einfall auf das europäische Festland könne
nur dann praktisch durchgeführt werden, wenn die angreifenden
Streitkräste zu Wasser und in der Luft eine derartige Ueber-
legenheit besitzen, daß sie auf dem Festlande einen tiefreichsnden
Brückenkopf anlegen können, und daß dev beständige Transport
von Nachschub usw. auf der See und in der Luft gewährleistet
bleibe. Mit bezug auf diese Operation könne man z. B . anneh¬
men, daß künftighin einmal der Südosten des Reiches von der
Adria und von Triest her angegriffen werde, obwohl dies nur
einer der vielen „Pläne " sein mag, die man angesichts der „bri¬
tischen Oberherrschaft zur See" ins Auge fassen könnte. Diese
Bewegungsfreiheit , die die britische Flotte „errungen " habe, sei
ein Alptraum für die Nazis . Ebenso erschreckt durch die „Aende-
rung der Lage" möge auch Eraziani sein.

Man fragt sich mit Recht, was größer ist, die Dummheit oder
die Dreistigkeit, mit der diese Illusionisten reinsten Wassers das
britische Volk zu verdummen trachten . In ihrer Verzweiflung
greifen sie zum letzten Mittel , spielen sie die letzte Karte aus,
bluffen und lügen sie, um das eigene Volk noch eine Zeitlang
täuschen zu können.

Telegrammwechsel Suner —Ciano
Rom»7. Okt. Der spanische Innenminister SerranoSuner

hat beim Verlassen Italiens an den italienischen Außenminister
Graf Ciano folgendes Telegramm gerichtet : „Beim Verlassen
dieser geliebten Hauptstadt , wo mir so viele Beweise der Sym¬
pathie für Spanien entgegengebracht wurden , möchte ich Ihnen
erneut meine Dankbarkeit und meine aufrichtige Freundschaft be¬
kunden und Ihrem Volk den brüderlichen Stolz zum Ausdruck
bringen , mit dem wir die neuen, von den siegreichen Armeen des
Imperiums erworbenen Lorbeeren grüßen ."

Der italienische Außenminister Graf Tiano  hat dem spani¬
schen Innenminister Serrano Suner auf sein Abschiedstelegramm
wie folgt geantwortet : „Ich war , lieber Serrano , sehr glücklich,
Cie als East in Rom gehabt zu haben , wo man eine so herzliche
Sympathie für Ihr Land hegt. Ich danke Ihnen für die mir zum
Ausdruck gebrachten Gefühle, die ich Ihnen mit herzlichster
Freundschaft sowie mit den lebhaftesten Wünschen für die Zu¬
kunft des stolzen und edlen Spaniens von Franco erwidere ."

Bagrianoff in Berlin
Unterredung mit Darre

Berlin , 7. Okt. Heute morgen traf der zu einem etwa ein¬
wöchigen'Besuch in Deutschland erwartete bulgarische Landwirt¬
schaftsminister Bagrianoff  auf dem mit den Farben Vul-
gareins und des Reiches festlich geschmückten Bahnhof Friedrich¬
straße ein. Zu seiner Begrüßung hatte sich auf dem Bahnhof
Reichsminister Reichsbauernführer R . Walther Darre eingefun¬
den, der seinen Gast mit herzlichen Worten willkommen hieß.
Ferner waren Staatssekretär im Reichsministerium für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft Backe, Ministerialdirektor Dr . Walter
und Reichshauptamtsleiter Dr . Reischle, ferner Legationsrat
Dr . Strack als Vertreter des Auswärtigen Amtes erschienen. Der
bulgarische Gesandte in Berlin , Draganoff , war mit den Mit¬
gliedern der Gesandtschaft gleichfalls anwesend.

Vor dem Bahnhof war eine Ehrenkompanie der Waffen ---
aufmarschiert , deren Front der bulgarische East mit Reichsmini-
sterDarrs unter den Klängen der bulgarischen und deutschen
Nationalhymnen absckritt.

Kurze Zeit nach dem Eintreffen im Hotel Adlon legte der
bulgarische Landwirtschaftsminister in Begleitung von Reichs¬
minister Darre und des bulgarischen Gesandten einen Kranz am
Ehrenmal  nieder , wo der bulgarische East von dem Stadt¬
kommandanten von Berlin , Generalleutnant Seifert , begrüßt
wurde . Der Kranzniederlegung schloß sich der Vorbeimarsch einer
Ehrenkompanie der Wehrmacht an . Am Vormittag besuchte Mi¬
nister Bagrianoff Reichsminister Darre  im Reichsernährungs¬
ministerium , um in einer ausführlichen Unterredung Bulgarien
und Deutschland beschäftigende fachliche Fragen zu erörtern.
— Bagrianoff steht im 49. Lebensjahr . Er nahm als Freiwil¬
liger am Weltkrieg teil , den er eine Zeitlang als Batteriechef
an der Westfront auf deutscher Seite mitmachte. Er ist im Besitz
des Eisernen Kreuzes sowie österreichischer, bayrischer und säch¬
sischer Kriegsauszeichnungen.

Dienstag, den 8. OktoberM

Tag des Sieges in Warschau
Umbenennung der Paradestrabe in „Siegesstraße«

DNB Warschau, 7. Okt. Im Gedenken an die vor einem Iah«
vom Führer nach Abschluß des Polenfeldzuges hier abgenom-
mene Siegesparade von Teilen der in die Festung Marsch««
eingezogenen siegreichen Divisionen fand am Sonntag vormitt«,
in festlichem Rahmen die feierliche Umbenennung der damalige«
Paradestrahe in „Siegesstraße " statt . Anschließend nahmen Ce'
neralfeldmarschall List und Generalgouverneur Reichsministei
Dr . Frank  den Vorbeimarsch von Teilen des Heeres und dei
Luftwaffe sowie der Polizei und -- ab.

Am Vorabend hatte Eeneralgouverneur Reichsleiter Di.
Frank  in einer Großkundgebung an der für Parteiveransiab
tungen in Warschau bereits traditionellen Stätte vor den
Volksdeutschen des Distrikts und der deutschen OeffentliWt
Warschaus das Kriegs -WHW . im Generalgouvernement eröffnet
In seiner Ansprache führte der Eeneralgouverneur u. a. aus:
Nach einem Jahr könne man wohl sagen, daß alle deutschen
Menschen im Generalgouvernement ihr Möglichstes geleistet hät¬
ten , um aus Chaos , Wirrwarr , Zerstörung , aus Hunger und
Elend wieder einen Raum zu machen, in dem heute Ruhe, Ord¬
nung und Friede herrschten. Wenn die Schwierigkeiten m 8,1
samtgebiet des Generalgouvernements in einem Jahr noch nicht
restlos beseitigt werden konnten, so treffe die Schuld nicht du
Deutschen, sondern jene, die die Schuld überhaupt an dem Kriegs
hätten , die Kriegshetzer von London und Warschau. Das müßten
sich die Polen in diesen Tagen immer vor Augen halten. Dei'
Eeneralgouverneur wandte sich dann den Aufgaben der
Deutschen im Generalgouvernement  zu . Ihre Aus¬
gabe sei es, dem deutschen Volk im Reich die Bedeutung seines
östlichsten Machtbereichs als des Landes der Zukunft immer
wieder klarzumachen. Hier ständen Möglichkeiten und EntM-
lungen vor uns , wie sie vielleicht in dieser Intensität und in
diesem Umfang in keinem Teil des Deutschen Reiches noch vor¬
handen seien. Zu dieser Aufgabe seien die deutschen Männer und
Frauen aufgerusen . Es sei höchste Ehre , hier im Osten dem deul-
schen Volke und seinem Führer dienen zu können.

An den Gräbern der Gefallenen auf dem Friedhof einer War¬
schauer Vorstadt , in dem 1600 frische Gräber mit der Jahreszahl
1939 in Reih und Glied liegen Seite an Seite mit den Toten des
Weltkriegs , wurden nach der Parade an dem Tage der Wieder¬
kehr der großen Führerparade von Eeneralfeldmarschall List und
dem Generalgouverneur Reichsminister Dr . Frank Kränze »ie-
dergelegt.

In Gegenwart des Eeneralgouverneurs , ReichsministerDr
Frank , vieler Offiziere des Generalgouvernements und der
Spitzen der Verwaltung wurde am Sonntagabend durch den Be¬
auftragten des Distriktchefs das Theater der StadiWar-
schau eröffnet.  Das Staatstheater des Generalgouverne¬
ments gab ein erstes Gastspiel in Warschau mit Hebbels deut¬
schem Schauspiel „Agnes Bernauer ". Damit wurde 12 Monate
nachdem die deutschen Truppen in Warschau einzogen, in dm
umgebauten und deutschen Ansprüchen angepaßten Theater dm
sich immer stärker entwickelnden deutschen Kulturleben in War¬
schau ein würdiger Mittelpunkt gegeben.

Rund IS Millionen RM.
Das vorläufige Ergebnis der ersten Reichsstraßensammlung

DNB. Berlin,  7 . Okt. Die am 21. und 22. September
durchgefiihrte erste Reichsstraßensammlung im zweiten
Kriegs-Winterhilfswerk 1949/41 brachte nach bisher vor¬
liegenden Meldungen das Ergebnis von 14 898 484.18 RM,
das sind rund 19 Pfg. ie Kovk der Bevölkeruna.

Stabschef Lutze bei der Nordsee-SA. Bremen stand am
Sonntag unter dem Eindruck der marschierenden SA -Ko!on-
nen und ihrer Wehrmannschaften . AmVormittag wurden
Stabschef Lutze die im Weser -Stadion angetretenen For¬
mationen durch SA -Gruppenführer Voehmcker gemeldet.
Anschließend zeigten die Wehrmannschaften Ausschnitte ans

Mrer vormilitärischen Ausbildung.
Stahmer vom japanischen Kaiser empfangen. Der mit be¬

sonderem Auftrag des Reichsautzenministers im Zusammen¬
hang mit dem Dreimächtepakt seit September in Japan
weilende Gesandte Stahmer wurde vom Kaiser in Eegen-
wa2 des deutschen Botschafters Ott in Sonderaudiem
empfangen.

Fünf englische Jäger
an einem Nachmittag abgeschoffen!
Hauptmann Wick: Ein Führer und Vorbild im Luftkampf

Von Kriegsberichter Oskar Lachmann
DNB . . . ., 7. Okt. (PK .) Nach einem trüben Regentag scheint

heute hell und warm die Herbstsonne. Frisch getankt stehen dis
Maschinen einer deutschen Jagdgruppe auf dem Flughafen . Schon
wird gestartet — es ist ein herrlicher Anblick. Das blaue Meer,
der grüne Platz , darüber die brummenden und kreisenden Messer¬
schmitt-Jäger.

„Freie Jagd !" lautet der Befehl . Hauptmann Wick fliegt
wie immer an der Spitze seiner Jagdgruppe!

Unsere Jäger sagen : „So etwas war noch nie da !" Mit Adler¬
augen wird ausgespäht . Ah, da sind sie schon! Tatsächlich, fast in
gleicher Höhe mit unseren Jägern fliegt eineganzeStaffel
englischer Hurricane - Maschinen.  Fast jeder der
deutschen Flugzeugführer hat sie schon erblickt. Haben die Briten
unsere Jäger noch nicht bemerkt? Es ist nicht ganz klar — oder
warten sie etwa auf eine verstärkende Hilfe ? Ziemlich dicht auf¬
geschlossen nehmen sie ihren Kurs

Da greift Hauptmann Wick an
Unsere Jäger sind etwa 500 Meter höher herangekommen. Mit

einer einzigen Feuergarbe hat er - en zuletzt fliegenden Briten
zerschmettert. Eine starke Rauchfahne nach sich ziehend, geht er
sofort in die Tiefe . Hauptmann Wick beobachtet seine Gegner
sehr genau und schießt sofort in Bruchteilen von Sekunden den
zweiten Hurricane -Jäger aus der Mitte heraus . Mit brennender
Maschine saust auch dieser der Erde zu. Nun haben die Briten
wohl das Unheil bemerkt. Der erste Jäger , den Hauptmann Wick
ins Visier bekommt, macht im gleichen Augenblick einen Ab¬
schwung. Sofort stürzt er mit seiner Maschine nach und während
des rasenden Abschwunges trifft er den dritten mit seiner töd¬
lichen Feuergarbe . Dieser Kampf mit der englischen Staffel ist
damit in vollem Gange . Mit einer Riesenfahrt sind die anderen
deutschen Jäger eiligst herangebraust Für die Engländer besteht
keine Möglichkeit einer Rettung mehr. Feldwebel T. allein be¬
fördert auf die gleiche Art drei englische Jäger in den Tod. Der
Luftkampf am heutigen Tage ist ein vollkommener. Noch weitere
sechs englische Maschine« werden von den deutschen Jägern ohne
langen Kampf abgeschossen.

„Noch niemals war etwas ähnliches da", saate Hauvtmann

Mick und die anderen Flugzeugführer . Buchstäblich ging ein
Engländer nach dem anderen in die Tiefe . Die gesamte englische
Staffel wurde in wenigen Minuten restlos vernichtet. Die
deutsche Jagdgruppe aber landet ohne jeden Verlust auf ihrem
Hasen. Groß ist die Freude im Geschwader nach dem Bekannt-
werden der Siegesmeldung.

Der Reichsmarschall läßt seine Anerkennung äussprechen
Nach kurzer Zeit , noch während Hauptmann Wick mit seinen

Flugzeugführern die Kampfbesprechung abhält , wird er an des
Telephon gebeten. Der Reichsmarschall spricht Hauptmann M
und der gesamten Gruppe seine Anerkennung für den großen Lieg
aus . Der erfolgreiche Gruppenkommandeur hat mit seiner N'
schußziffer von drei feindlichen Maschinen im ersten Einsatz des
Nachmittags seinen 39. Luftsieg errungen.

Beim zweiten Jägereinsatz noch zwei Abschüsse
Schnell sind die Messerschmitt-Maschinen neu getankt. Die Jagd¬

flieger warten an ihren Maschinen auf die Startminute , r-sl
zweite Einsatz geht wieder über Englands Küste. Südlich vonP
zeigen sich die englischen Jäger . Sie sind noch erheblich un"
unseren Maschinen. In einer großen Rechtskurve kreisen die den-
scheu Messerschmitt-Jäger hinter den Briten . Auch diesmal g>
es kein langes Warten . . .

Hauptmann Wick ist wieder der erste, der todesmutig»a
vorbildlich seiner Gruppe vorangeht . In schneidigem Angni
packt erst den ersten britischen Jäger.  Ein Foueŷ
genügt ! Mit Stichflamme und langer Rauchfahne sausta
dieser Engländer in großen Kurven der Erde zu. ,
greift Hauptmann Wick an . Dem Feind wird zur Orientier »
keine Zeit gelassen. Im Augenblick hat der Zweikampf begon
Der Engländer ist aber dem kampferprobten deutschen Ang«
nicht gewachsen. Er hat eine mächtige Ladung in seinenM
erhalten . Dann kippt er ab, trudelnd und  b r e n n enoS >
auch dieser nach unten . Schon ist der übrige Haufen eng"! ^
Jäger verschwunden. Die deutschen Jäger suchen geraum
nach neuen Gegnern , aber das Revier ist frei. Keine fern
Maschine läßt sich mehr sehen. , ^

Im Heimathafen angekommen, hören wir das -- lg
Hauptmann Wick hat noch zwei Maschinen vernichtet un
heutigen Tage mit insgesamt fünf Abschüssen
41 Luftstege errungen!

14 Abschüsse konnte die erste Gruppe des Geschwaders an
sein sonnendurchflutetenWochenende für sich verbuchen.
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Nagolder Tagblatt „ Der Gesellschafter'

MayoldundAm-rlmn-
Die Pflege eines starken und stolzen Nationalgefühls

ist unsere heilige Pflicht , und zumal die Deutschen im Aus¬
lande können und sollen stets wissen , daß alle Deutschen
bereit stehen , deutsche Interessen und deutsche Ehre zu ver¬
treten . Bismark.

8. Oktober : 1385 Komponist Heinrich Schütz geb.

Ehvxntasel des Slttevs
Zn selten großer Rüstigkeit kann heute Frau Kath . Schwarz-

lopf  gab . Halt Feldschützen -Witwe , den 77. Geburtstag feiern.
Herzliche Glückwünsche!

Kevbstavbeit
Zn wenigen Tagen hat sich das Bild der Landschaft beträchtlich

^ändert . Bei einem Gang durch die Fluren sieht man , wie bei
gutem Wetter alle Hände auf den Feldern sich regen , um die
reiche Kartoffelernte  einzubringen . Der fortgeschrittenen
Jahreszeit gemäß wird Pas Kartoffelernten beschleunigt . Die
Mben werden jetzt gleichfalls heimgeholt und als Vorrat für
lae langen Wintermonate in den Keller gelegt . Die besondere
Aufmerksamkeit gilt dem Obst auf den Bäumen . Bei guter
Mtterung herrscht reges Leben auf den Obstgrundstücken . Ins¬
besondere wirb die reichlich ausgefallene Zwetschgenernte
jetzt beendet . Die Obstpflanzer legen nun allenthalben Klebgürtel
--m die Bäume , um den gefräßigen Insekten den Zugang zu den
Bäumen zu versperren.

14tägige « Aeimkehvuvlaub
Erholungsurlaub erst nach drei Monaten

Nach der gesetzlichen Regelung können die aus dem Wehr¬
end Rcichsarbeitsdienst kommenden Eefolgschaftsmitglieder so¬
fort wieder ihren alten Arbeitsplatz einnehmen und unter den
Bedingungen Weiterarbeiten , die zur Zeit ihrer Einberufung
maßgebend waren . Die zur Entlassung kommenden Eefolgschasts-
mitglicder erhalten von ihrer Wehrdienststelle einen vierzehn-
tiigigcn Heimkehrurlaub . Während dieser Zeit bekommen sie
neben dem Wehrsold ein -sogenanntes Verpslegungsgeld ; ihre
Angehörigen erhalten den Familienunterhalt , den sie bis da¬
hin bezogen haben , weiter . Das Gefolgschaftsmitglied ist während
dieses Heimkehrurlaubs zur Aufnahme der Arbeit nicht ver¬
pflichtet. Ebenso wenig ist der Unternehmer gehalten , das Ge-
sclgschastsmitglied während dieser Zeit in seinem Betrieb gegen
Entgelt» zu beschäftigen . Unberührt davon bleibt jedoch die Ver¬
pflichtungdes Gefolgschaftsmitgliedes , sich unverzüglich nach seiner
Entlassung wegen der Wiederaufnahme der Arbeit mit dem
Unternehmer in Verbindung zu setzen. Ein Anspruch auf Er¬
holungsurlaub kann frühestens drei Monate nach der Arbeits¬
aufnahme gestellt werden . Wenn dieser Termin mit dem Pro¬
duktionsgang des Betriebes nicht vereinbar erscheint , so kann der
Urlaub dann im Einvernehmen mit dem Gefolgschaftsmitglied
in Geld abgegolten werden.

VesondsvS havtev LMutev vov 2S0 Sahven
Der Winter von 1840/41 soll so kalt gewesen sein , daß kein

Zimmer zu Heizen war und das Wasser am Fenster zu Eis ge¬
fror, während der Ofen glühte . Der Wind war so schneidend,
daß man Blasen im Gesicht bekam . In den Teichen erfroren die
Zische, in den Ställen das Vieh , in den Wäldern das Wild und
in der Luft die Vögel . In -Schweden und Schlesien erfroren in
diesem Winter an 3 000 Menschen.

Bezugscheine füv Kinderreiche Samttien
Aus eine Anregung des Reichsbundes Deutsche Familie hat

der Reichswirtschaftsminister die Wirtschaftsämter darauf auf¬
merksam gemacht , daß die Zuteilung bezugsbeschränkter Waren
selbstverständlich nicht nach Haushalten , sondern nach der Kop f-
Zahl  der im Haushalt zusammengefaßten Familie zu erfolgen
habe. Dabei sollen die Anträge kinderreicher Familien , die sich
wegen des geringen , auf den Kopf entfallenden Einkommen¬
teils des Ernährers in der Vorkriegszeit keine hinreichenden
Vorräte an bezugsbeschränkten Waren , insbesondere an Spinn¬
stoffwaren, anschaffen konnten , besonders berücksichtigt werden.

Vorteile der Beibehaltung der Sommerzeit
V . A . Wie bekanntgegeben wurde , soll die am 1. April d. I.

eingeführte Sommerzeit entgegen der ursprünglichen Absicht
vorläufig auch weiterhin beibehalten werden . Dieser Entschuß ist
vor allem auf die wirtschaftlichen Vorteile der Sommerzeit zu»
rückzuführen . Schon im Weltkriege hatte sich die Sommerzeit sehr
gut bewährt und allgemeiner Beliebtheit erfreut . Deutschland
war damals im Jahre 1916 als erstes Land dazu übergegangen,
für die Zeit der längsten Tageshelligkeit alle Uhren eine Stunde
vorzustellen . England , Frankreich und einige andere Länder
ahmten kurz darauf das deutsche Beispiel nach.

Ueber die Vorteile der Sommerzeit hat sich im Frühjahr die¬
ses Jahres auch das Arbeitswissenschaftliche Institut der DAF.
geäußert . Es wurde vor allem betont , daß durch sie fast der
ganze Tageslauf des Arbeiters — Arbeitsweg , Arbeitszeit und
Freizeit — in die Hellen Tagesstunden verlegt wird . Während
die bisherige Normalzeit ( Mitteleuropäische Zeit ) im Frühling
und Herbst einen Aufenthalt von einer Stunde , also ein Viertel
der Freizeit , in der Sonne zulietz , sei diese Möglichkeit durch die
Einführung der Sommerzeit verdoppelt worden , und es könne
auch im Frühling und Herbst noch die halbe Freizeit in der
Sonne zugebracht werden . In den Sommermonaten konnte der
Schaffende sogar während seiner ganzen Freizeit in Sonnenschein
und frischer Luft Sport treiben , wandern oder seinen Klein¬
garten betreuen.

Durch die Abnahme der Tageshelligkeit während der Herbst¬
und Wintermonate wird es jetzt den Schaffenden trotz der Bei¬
behaltung der Sommerzeit nicht möglich bleiben , den größeren
Teil ihrer Freizeit bei Tageslicht zu verbringen . Der psycho¬
logische und wirtschaftliche Vorteil , der darin besteht , daß aber
auch nunmehr die Arbeitszeit zum weitaus größten Teil in dis
Hellen Tagesstunden fällt , bleibt jedoch bestehen . Schließlich ist
noch hervorzuheben , daß durch die längere Tageshelle in den
Hauptöerkehrsstunden die Gefahr der Betriebs - und Verkehrs¬
unfälle , die durch die Verdunkelung zugenommen hat , vermindert
wird . Für die Landwirtschaft ist die Sommerzeit insofern von
geringerem Interesse , als sich dort die Arbeitszeit ohnehin immer ^
nach dem Sonnenaufgang , dem Sonnenuntergang , der Tageshell«
und den Witterun gsverhältnissen richtet.

Die wirtschaftlichen Vorteile der Sommerzeit liegen besonders
in der Kohlenersparnis . Auf Grund der Lichtersparnis und der
Verminderung der Spitzenbelastung der Elektrizitätswerke zu
Beginn der Dämmerung werden große Mengen Kohlen gespart.
Die gesamte Kohlenersparnis in Deutschland durch die Einfüh¬
rung der Sommerzeit wurde bisher auf mindestens 2S0 000
Tonnen jährlich geschätzt.

— Eintopfgerichte am Sonntag , 13. Oktober . Der Leiter der
Wirtschastsgruppe Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe hat
für den 13. Oktober , den zweiten Opfersonntag des Kriegs-
WHW , in den Gaststätten folgende drei Eintopfgerichte zu¬
gelassen : Kartoffelsuppe mit Einlage , Mohrrübeneintopf mit
Rindfleischeinlage , Gemüsegerichte nach Wahl oder vegetarisch.

— Keine Streichhölzer in Feldpoftjendungen ! In letzter Zeit
sind wieder mehrere Feldpostpäckchen während de4 Beförderung
in Brand geraten , weil sie trotz des ausdrücklichen Verbotes
Streichhölzer enthielten . Hierdürch sind auch zahlreiech andere
Postsendungen vernichtet oder beschädigt worden . Die Deutsche
Reichspost bittet nochmals dringend , keine Streichhölzer und
auch keine anderen leicht entzündlichen Gegenstände in die Post¬
sendungen aufzunehmen . Die Versender sind nicht nur für den
entstandenen Schaden verantwortlich , sondern sie machen sich auch
strafbar.

Dorsnachmittag in Gültlingen

Es war ein guter Gedanke der Führerin der Iugendgruppe des
Deutschen Frauenwerks Gültlingen , die Einwohnerschaft zum
Trntedanktag mit einem Dorfnachmittag zu beglücken ; war doch
gerade an diesem Tage die innere Bereitschaft zum Feiern bei
allen vorhanden . Erntekranz und Blumen in bunter Fülle bilde¬
ten in harmonischer Verbindung mit den Symbolen des dritten
Reiches den äußeren Rahmen zur Vortragsfolge , die , abgestimmt
aus den Grundgedanken Heimat -Vaterland , die Zuhörer voll und
ganz in ihren Bann zog. Man muß es der Gültlinger Jugend-
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gruppe mit ihrer Führerin lassen : Alles was sie bot , ob heiter
oder ernster Gesang , ob Volkstanz oder Humoreske , wurde in
einer Form vorgetragen und vorgeführt , die höchste Anerkennung
verdient . Meisterhaft entwickelte die Führerin mit ihrer Mädchen¬
schar die verschiedenen Kanons , sodaß dieselben in herrlichen
Akkorden ausklangen . Zwei Humoresken , eine als Singspiel , die
andere als stumme .Pantomime dargeboten , erregten allgemerne
Heiterkeit . Volkstänze , von den Mädchen in Trachtenkleidern ge¬
tanzt und von der Führerin mit der Ziehharmonika begleitet,
fanden begeisterte Aufnahme . Auch Soldatenlieder erklangen in
bunter Folge , und manchem Soldaten schlug das Herz höher , als
er die altbekannten Weisen hörte . Der Ausklang gipfelte in dem
Gedanken : Führer , Volk , Vaterland und ließ bei allen An¬
wesenden auf 's neue die Verpflichtung wach werden , mitzuhel¬
fen am großen Werke des Führers . Mit dem Gruß an den
Führer schloß der so harmonisch verlaufene Dorfnachmittag , dem,
so hoffen wir , noch weitere folgen werden.

EK . kl

Giindringen . Gefreiter Martin Teufel,  bei einem Infan¬
terieregiment erhielt das Eiserne Kreuz II . Klaffe für besondere
Bewährung vor dem Feind . Wir gratulieren!

Wildbad im Kursommer 1948
Obwohl noch zahlreiche Gäste die Nachsaison zur Erholung

und Ausspannung nützen , kann man den diesjährigen Kurbetrieb
als abgeschlossen bezeichnen . In der letzten Kurzeit zählte Wild¬
bad über 12 000 Fremde  und Erholungsuchende.

Aus Pforzheim
Vermißt wird seit Samstag , die 7 Jahre alte Lore Staib,

Stolzestraße 40. In einem Haus in der Bachstraße verbrühte
sich ein einjähriges Kind mit heißer Milch.  Es erlag
seinen Verletzungen . Am Samstag abend wurde ein öOjähriger
Mann in einer Wirtschaft von einem heftigen Unwohlsein be¬
fallen . Man brachte ihn mit dem Krankenkraftwagen in seine
Wohnung . Nach kurzer Zeit wiederholte sich der Anfall , wo¬
rauf der Tod des Mannes eintrat.

Letzte riaSetGteu
Britische Posträuber als Gemäldediebe

TNB . New Pork,  8 . Okt . Die New Parker Sonntagspresse
berichtet an auffallender Stelle , jedoch ohne jeden Kommentar,
daß die Briten aus dem Seeräubernest Bermuda den Kapitän
des dort zur üblichen Postkontrolle einlaufenden USA .-Dam-
pfers „Excalibur " zwangen , den Aufbewahrungsraum für Wert¬
gegenstände , der n . a . für 3 Millionen Dollar Gold enthielt,
zur Durchsuchung zu öffnen . Trotz eines Protestes des Kapitäns
stahlen die Engländer daraus drei Kisten wertvoller Gemälde
und eine Kiste Bücher , die von einer Pariser Firma an eine
New Porter Kunst -Galerie abgesandt worden war . Es ist dies
der erste Fall , daß der Tresor eines USA .-Schiffes von Eng¬
ländern erbrochen wurde . Eine größere Menge Post ist wie
üblich ebenfalls geraubt worden.

Englisches Hilssschiff durch Mine versenkt
DNB . Stockholm,  8 . Okt . Die britische Admiralität teilt

mit , daß das Hilfsschiff „Comet " durch eine feindliche Mine ge¬
sunken ist.

Telegrammwechsel anläßlich des Abschlußes des Dreierpaktes
DRV . Berlin,  8 . Olt . Anläßlich des Abschlusses des deutsch¬

italienisch japanischen Paktes fand zwischen dem Präsidenten
der Deutsch -Japanischen Gesellschaft und des Japan -Institutes
in Berlin , Admiral Förster , und dem Präsidenten des Japanisch-
Deutschen Vereins in Tokio , Maki Okubo , sowie dem Präsiden¬
ten der Harado -Stistung , Exzellenz Hisada , ein herzlich ge¬
haltener Telegrammaustausch statt.

In dem Telegramm kam zum Ausdruck , daß die für die deutsch¬
japanische kulturelle Zusammenarbeit verantwortlichen Persön¬
lichkeiten entschlossen sind , unermüdlich weiter danach zu streben,
das nunmehr abgeschlossene Bündnis durch kulturelle Zusammen¬
arbeit zu einem dauerhaften , unerschütterlichen Freundschafts¬
verhältnis zwischen den beiden Völkern anszubauen.

Die Inspektionsreise des Duce. Der Duce hat am Montag
in Fortsetzung seiner Inspektionsreise bei der Po-Armee
Lie Parade über die großen motorisierten Divisionen„To¬
rino" und „Pasubio" abgenommen.

Kampf unErr
^ k̂ omsn von 1̂ . Sölgsmsnn

l)rsi Vvsttsn -Vsrlog , lbsr . Vrsrüsn)

„Treten Sie dort in die Diele und lassen Sie die Tür
imgelehnt. Aber schnell, er kommt schon die Stufen herauf."

Area verschwand in dem angrenzenden Raum.
Gleich darauf öffnete sich die Tür und Madockey betrat

die Halle.
„Sie wundern sich wohl, mich schon wieder zu sehen?"

wendete er sich lächelnd dem alten Diener zu. „Ich traf so¬
eben das gnädige Fräulein und hatte nochmals eine kurze
Unterredung mit ihr. Da sie sich sehr in Eile befand und
nicht selbst noch einmal zurückkehren konnte, gab sie mir
Dieses Schreiben mit der Bitte, es Ihnen auszuhändigen.
Sie würden dann das weitere veranlassen." Mit diesen
Worten überreichte er Franz ein sorgfältig zusammen¬
gefaltetes Stück Papier.

„Das gnädige Fräulein?" fragte der Diener und zeigte
sich absichtlich erstaunt, um Zeit zu gewinnen, in der Hoff¬
nung, daß der Ingenieur doch noch zur Zeit eintreffen
würde. „Wo sind Sie ihr denn begegnet?"

„Vor der Stadt. Sie sagte mir, sie hätte es sehr eilig
und müsse schnell zu ihrem Verlobten, der mit dem Auto
verunglückt sei."

Lügner! dachte Franz, der sich jetzt völlig darüber im
klaren war, daß Grith niemals wieder mit dem Juden ge¬
sprochen hätte, nachdem er sich ihr gegenüber so anmaßend
benommen hatte. Aber da auch Madochey von dem angeb-
uchen Autounfall wußte, so stand zweifellos fest, daß Herr
Urca recht hatte mit seiner Vermutung.

Franz schlug den Zettel auseinander und las die
wenigen Zeilen:

„Lieber Franz, übergeben Sie dem Überbringer dies«

Zeilen bitte sofort die in meinem Zimmer liegende gelbe
Aktentasche mit Inhalt. Grith."

Franz dachte einige Augenblicke über das soeben Ge¬
lesene nach, bevor er antwortete:

„Das kommt mir etwas seltsam vor, Herr MadocheyI
Vielleicht ist es doch besser, Sie kommen noch einmal wieder,
wenn das gnädige Fräulein selbst anwesend ist."

„Sie zweifeln doch nicht etwa daran, daß es die Hand
schrift des gnädigen Fräuleins ist?" fragte der Jude mit ge¬
runzelten Brauen.

„Durchaus nicht, Herr Madochey. Nur habe ich das Ge¬
fühl, als wenn diese Zeilen nicht ganz freiwillig nieder¬
geschrieben wurden!"

Madochey richtete sich drohend auf und maß den Diener
nit vernichtenden Blicken.

„Wollen Sie vielleicht damit andeuten, daß das Schrei¬
ben erpreßt wurde?"

„Ich glaube, das ist der richtige Ausdruck!" antwortete
Franz innerlich triumphierend. Denn soeben fuhr draußen
ein zweites Auto vor, was der Jude in seiner Erregung
nicht zu bemerken schien, den alten Diener aber mit neuer
Hoffnung beseelte. Es konnte nur Hartung sein, der da so¬
eben durch den Garten gerannt kam.

„Einen Moment, soeben kommt der verunglückte Ver¬
lobte des gnädigen Fräuleins!"

Madochey fuhr herum und sah den Ingenieur in der
Tür stehen.

Im gleichen Augenblick trat auch der Makler aus seinem
Versteck hervor.

Madochey, der einsehen muhte, daß es kein Entrinnen.
mehr für ihn gab, wünschte sich sonstwohin. Aber nun war
es zu spät. Jetzt mußte er sehen, wie er den Kopf aus der
Schlinge zog. Irgendeine einigermaßen glaubwürdig« Aus¬
rede würde sich schon finden lassen. Wer tonnt« ihm denn
auch etwas Nachweisen? Der Diener mußte ja bestätigen
können, daß der Anruf erfolgt war. als er sich noch vor dem
Hause befunden hatte.

Franz ging durch die Halle und schloß hinter dem Inge¬
nieur die Tür.

„Herr Hartung, das ist Herr Madochey, von dem ich
vorhin am Telephon sprach. Er überbrachte mir soeben
dieses Schreiben von Fräulein Grith. Er will sie angeblich
auf der Straße getroffen haben, als sie zu ihrem verun¬
glückten Verlobten unterwegs war!"

„Angeblich!" brauste Madochey auf. „Ich verbitte mir
eine solch beleidigende Äußerung!" -

Hartung, ohne Rock, nur mit Hose und Hemd bekleidet,
warf einen flüchtigen Blick auf das Schreiben.

Wohl erkannte er zweifelsohne Griths Handschrift, doch
war sie nicht wie sonst. Die Exaktheit fehlte. Es hatte ganz
den Anschein, als wenn die wenigen Zeilen in großer Er¬
regung niedergeschrieben worden waren. Vielleicht auch in
der Angst! Diese Feststellung, die mit Bestimmtheit darauf
hindeutete, daß Grith sich in Gefahr befand, ohne daß man
helfen konnte, weil man ihren Aufenthaltsort nicht kannte,
brachte Hartungs Blut in Wallung, so daß er sich von vorn¬
herein dazu entschloß, jede Rücksicht dem Juden gegenüber
fallen zu lassen.

Er hob den Kopf und blickte zu Madochey hinüber, der
wie eine Statue dastand und sich plötzlich nicht ganz wohl
fühlte in seiner Haut.

Eine Weile schauten die beiden Männer sich unver¬
wandt an.

„Wie kommen Sie zu diesem Schreiben?" nahm Har¬
tung endlich das Wort, mit einer Stimme, die nichts Gutes
ahnen ließ.

Das Gesicht des Juden war so ausdruckslos wie das
eines Götzen, dem es auch ähnelte. Aber Hartungs Antlitz
war nicht weniger unbeweglich. Es schien, als ob die beiden
sich gepanzert hätten.

„Es wurde mir von dem gnädigen Fräulein ausge¬
händigt, nachdem ich zuvor schon hier im Hause eine Unter¬
redung mit ihr hatte, Herr Hartung."

„Wo?"
(Fortsetzungfolgt.»
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Württemberg
Hauptversammlung des Schwarzwaldvereins

Stark-Sindelfingen zum 1. stell». Präsidenten gewählt
Am Samstagabend fand in Eengenbach  die außerordent¬

liche Hauptversammlung des Schwarzwaldvereins statt , zu der
Vertreter vieler Zweigvereine ans WürttNnberg und Baden'
gekommen waren . Die Hauptversammlung wurde vom Präsi¬
denten des Vereins , Prof . Dr . S chn e i d e r h ö h n, mit Worten
des Willkommens und einer Toten - und Gefallenenehrung ein¬
geleitet . Besonders wurde des verstorbenen 1. stv. Präsidenten
Wilhelm Pfeiffer gedacht, der lange Jahre hindurch unermüdlich
lm Dienste der großen Wandersache stand. Herzliche Willkom¬
mensgrüße galten noch zwei der ältesten Wanderkameraden : Rin -,
Deubach, der an diesem Tage sein 89. Wiegenfest feiern durfte,
Md dem 87jährigen Wandervater Volz aus Heilbronn . Im Auf¬
trag des Zweigvereins Eengenbach begrüßte Eewerbeoberschul-
lehrer Frey die Gäste. Bürgermeister Hägele-Gengenbach über¬
gab Präsident Schneiderhöhn zum Andenken ein von dem
Gengenbacher Maler Fritsch geschaffenes Bild . Gleichzeitig er¬
hielt jeder Besucher der Tagung eine kleine Holzschnitzarbeit und
eine Photographie des schönen Gengenbach.

Hierauf erfolgten die übrigen Berichte. Der Revisions - und
Rechenschaftsbericht sowie der Voranschlag wurden einstimmig
gutgeheißen und Entlastung erteilt . Wanderkamerad Stark,
der Vorsitzende des Zweigvereins Sindelsingen und bisherige
Jugendwart im Hauptausschuß, wurde zum 1. stv. Präsidenten
berufen , während Prof . Emil Jmm weiterhin das Amt des
2. stv. Präsidenten verwaltet und Studienrat Linz-Karlsruhe das
Referat für das Jugendwandern im Hauptausschuß übernehmen
wird . Mit drei großen Wanderwegen von insgesamt 319 Kilo¬
meter Länge wurde von ideal gesinnten Wanderfreunden als
neues Hauptwandergebiet der Hotzenwald erschlossen.

Stuttgart . (Von Straßenbahn angefahren .) In
der Nacht zum Sonntag wurde ein lediger 67 Jahre alter Dienst¬
mann vor einem Hause der Neckarstraße von einem Straßen¬
bahnzug angefahren , wodurch er einen Schädelbruch und meh¬
rere Brüche davontrug.

Arbeitstagung der wiirtt. Hebammen
Stuttgart , 7. Okt. Die Reichsfachschaft deutscher Hebammen.

Gau Württemberg , hielt dieser Tage in Stuttgart mit den
Eruppenleiterinnen eine Arbeitstagung ab. Die Landesleiterin,
Frau Geiger, konnte als Gäste die Reichsleiterin der Hebammen,
Frau Nanna Conti -Berlin , Ministerialrat Dr . Stähle und eine
Reihe von Vertretern aus Partei , Behörden und Organisationen
begrüßen . Ministerialrat Dr . Stähle  sprach über die Bekämp¬
fung der Säuglingssterblichkeit und über sie Mitarbeit der Heb¬
ammen in der Säuglingsfürsorge . Er ging dabei auf die Ge¬
burtenbewegung in Württemberg ein und befaßte sich mit den
Ursachen und der Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit und der
Fehl - und Frühgeburten . Aus Tabellen ging hervor , daß in den
Landkreisen die Säuglingssterblichkeit größer ist als in den
Städten . Die Hebammen sollen bei der Betreuung und der ärzt¬
lichen Beratung der werdenden Mütter beteiligt werden . Sie
sollen auch stärker zu der Arbeit der Mütterberatungsstellen , vor¬
nehmlich in den Kreisen mit größerer Säuglingssterblichkeit,
herangezogen werden. Ministerialrat Stähle bezeichnete es als
eine der Hauptaufgaben der Hebammen, sich für das längere
Stillen als den Hauptschntz der Kinder gegen Infektionskrankhei¬
ten einzusetzen. Nachdem die Reichsleiterin für Hebammen einen
Vortrag über Sozialversicherungsfragen gehalten hatte , verbrei¬
tete sich Oberregierungsrat Kley  vom Innenministerium über
das Reichshebammengesetzund den Gesetzentwurf betreffend Nie¬
derlassungsgenehmigung und Mindesteinkommen, wobei der Red¬
ner die gesetzlich gesicherte Stellung der Hebammen hervorhob.
Der Direktor der Landeshebammenschule, Obermedizinalrat Dr.
Fetz er , sprach über den Schutz der Mutter und insbesondere
über die Fürsorge für werdende Mütter . Durch eine gewissenhafte
Betreuung durch die Hebammen könnten viele Eeburtsschädsn
vermieden werden . Die gründliche Ausbildung und Fortbildung
in der Lehranstalt rechtfertigten die Forderung , daß die Heb¬
ammen wieder stärkeren Zutritt zu den Familien erhalten.

Gemeiner Diebstahl mit Zuchthaus gesühnt
Stuttgart . Das Eondergericht verurteilte die 31jährige ver¬

heiratete Berta Braun aus Mannheim -Neckarau wegen eines
Verbrechens gegen die Volksschädlingsverordnung in Verbin¬
dung mit Diebstahl , gewinnsüchtigem Verwahrungsbruch und
Verletzung des Postgeheimnisses zu 1 Jahr 2 Monaten Zucht¬
haus . Die noch nicht vorbestrafte Angeklagte hatte als Postange¬
stellte auf den Postzweigstellen in Gerlingen und Weilimdorf , wo
sie als Aushilfe beschäftigt war , im Juni und August nach eige¬
nem Eingeständnis mindestens 13 Feldpostpäckchen, die von Sol¬
daten in die Heimat geschickt worden waren und zur Zustellung
an die Adressaten bereit lagen , entwendet und den Inhalt —
Kaffee, Schokolade, Kakao, Oelsardinen u. a. — für sich ver¬
braucht.

Ebersbach-Fils . (Schul Haus umgebaut .) Der in den
letzten Monaten durchgeführte Umbau des alten Schulhauses
ist soweit durchgeführt, daß die erneuerten Räume im ersten
Stock von der Volksschuleund der Gewerblichen Berufsschule be¬
zogen werden konnten.

Eammertingen i. Hohenz. (Dieb «» wischt .) Während der
Abwesenheit einer Familie auf dem Felde versuchte ein Dieb,
indem er ein Fenster eindrückte, in das Innere ihres Hauses
einzudringen , wurde aber beobachtet und konnte sestgenommen
werden. Im Ortsarest unternahm der Festgenommene einen ver¬
geblichen Fluchtverluch, indem er wieder eine Fensterscheibe ein¬
drückte.

Donzdorf, Kr . Göppingen . (Tödlich verunglückt .) Der
89 Jahre alte Bernhard Wagenblast fuhr auf der Straße von
Süßen nach Donzdorf mit seinem Motorrad in ein in gleicher
Richtung fahrendes Fuhrwerk hinein . Dabei wurde ihm der
Brustkorb eingedrückt, so daß alsbald der Tod eintrat.

Jmmenstadt . (Mit 78 Jahren zu Fuß aufs Nebel¬
horn .) Der 78 Jahre alte Hofrat Paul Vorchmann aus Berlin,
der in Oberstdorf zur Kur weilt , machte kürzlich eine Tour auf
den Nebelhorngipfel und wieder zurück. Der rüstige Bergsteiger,
der zu dieser Fußwanderung sieben Stunden benötigte , wieder¬
holte nach wenigen Tagen die Tour , diesmal aber nicht zum
Gipsel, sondern über das sog. Gleit insF )ytal.

Mannheim . (Tödlich verunglückt .) Bei Ausübung sei¬
nes Dienstes ist der 29jährige Rangierer Ludwig Wolf aus
Plankstadt tödlich verunglückt.

Eichstetten,Bd. (Vo rsicht bei Notschlachtungen !)
Nach dem Genuß von aus einer Notschlachtungstammenden Sülze
erkrankten hier mehrere Personen und mußten in die Freibur¬
ger Klinik eingeliefert werden . Inzwischen konnte festgestellt
werden, daß das Fleisch der notgeschlachteten Kuh nicht hätte
verwendet werden dürfen.

Berliner Börse vom 7. Oktober . Die Börse begann die neue
Woche wieder in recht fester Haltung . Das Geschäft war zwar
nicht so lebhaft wie vorher , doch kam es auf einzelnen Sonder¬
gebieten wieder zu kräftigen Bewegungen , namentlich bei Ma¬
schinenwerten und den etwas zurückgebliebenen Zellstosfaktien.

Stuttgarter Börse vom 7. Oktober. Der Aktienmarkt war in
den meisten Werten zum Wochenbeginn weiter fest. Es konnten
Steigerungen bis zu 5 v. H. festgestellt werden . Die Aufwärts-
bewegung ' umfatzt alle Branchen . Am Aktienmarkt lagen beson¬
ders fester Baumwoll Unterhausen plus 5, Ziegelwerke Ludwigs¬
burg und NSU ebenfalls plus 5, Sektkellerei Wachenheim plus 3
und Ver . Trikot plus 3, Maschinen Weingarten plus 4 182 E.
Auch Bankaktien Commerzbank plus 2.5, Dresdner Bank plus
2.25 und Deutsche Bank plus 1 besser. Sonst waren die meisten
übrigen Werte zwischen 1—2 v. H. gebessert.

Neuordnung des Bankwesens im Elsaß. Das Bankgewerbe im
Elsaß war , wie der Bankenkommissar im Elsaß, Justizrat Rupp,
mitteilt , maßlos übersetzt. Bei den französischen Banken wurden
daher Liquidatoren bestellt, unter Einschaltung deutscher Banken.
Die Allgemeine Elsässische Bankgesellschaft und die Kreditanstalt
für Elsaß-Lothringen (früher Credit Industrie !) können als
elsässische Institute Weiterarbeiten , sie stehen aber unter deut¬
scher Aufsicht, die Allgemeine unter der der Badischen Bank,
Karlsruhe , die Kreditanstalt unter der Deutschen Bank , wobei
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eine spätere Verschmelzung mit den aufsichtführenden Banken m
Aussicht genommen ist. Die Badische Bank, Karlsruhe , ist in
Straßburg , Kolmar und Mülhausen vertreten , die Bank der
Deutschen Arbeit in Straßburg , die Dresdner Bank in Straß,
bürg und Mülhausen , ebenso die Deutsche Bank. Nach deut¬
schem Muster gegründet wurden Kreis - und Stadtsparkassen.
Das noch rn der deutschen Zeit vor dem Weltkriege gegründete
Netz der ländlichen Spar - und Darlehenskassen wird mit den
gleichen Zielen und in gleichem Umfange weitererhalten.

Einziehung polnischer Scheidemünzen. Durch eine im Reichs¬
gesetzblatt Nr . 173 veröfentlichte Entscheidung werden die Scheide¬
münzen über 1 Zloty und die über 50, 20, 10 und 5 Groschen
sowie die als Reichsmarkscheidemünzen tm Nennwert von 2 und
1 Reichspfennig übernommenen Scheidemünzen zu 2 und 1 Ero.
scheu mit dem 1. November 1940 zur Einziehung aufgerufen.
Ab diesem Zeitpunkt ist außer den mit der Einziehung beauf¬
tragten Kassen niemand verpflichtet, diese Münzen in Zahlung
zu nehmen.

Der Ehrengerichtshof der Wirtschaft trat nach der Berufung
der Reichsehrenrichter durch den Reichswirtschaftsminister zu sei¬
ner ersten Sitzung in der Reichswirtschaftskammer zusammen.
Der Vorsitzende des Ehrengerichtshofes , Justizrat Graf von der
Goltz, wies auf die Bedeutung der Ehrengerichtsbarkeit der ge¬
werblichen Wirtschaft und des Verkehrs hin . Es sei nunmehr
Möglich, daß ein Unternehmer , insbesondere auch der Leiter der
Gruppe der gewerblichen Wirtschaft, ehrenrührige Vorwürfe, die
ihm gemacht würden , selbst zur Klärung bringen könne. Anderer¬
seits bestehe kein Zweifel , daß die Ehrengerichtsbarkeit der Wirt¬
schaft umgekehrt auch solche Unternehmer rücksichtslos zur Verant¬
wortung ziehen könne, die aus eigennützigen Gründen ihre Kon¬
kurrenten , Kollegen oder Vorgesetzten in der Organisation der
Wirtschaft leichtfertig oder gar wider besseres Wissen zu Unrecht
verdächtigen oder denunzierten . Nach der endgültigen Zusammen¬
setzung sei zu hoffen, daß, soweit nötig , eine schnelle Justiz über¬
all durchgesührt werden könne. Man möge aber die Ehrengerichts¬
barkeit der Wirtschaft nicht mit Kleinigkeiten , sondern nur mit
wirklich wesentlichen und gröblichen Verstößen in Anspruch
nehmen.

Schweinemärkte. Balingen:  Zufuhr 119 Milchschweine.
Preis für ein Stück 24—32 RM . Handel flau , ein kleiner Rest
blieb unverkauft . — Oehringen:  Preis für ein Paar Milch¬
schweine 40—58 RM . — Nördli -ngen:  Zufuhr 676 Saug¬
schweine, 19 Läufer . Preise für Saugschweine 35—55, für Läufer
100—120 RM . Handel lebhaft . — Güglingen:  Zufuhr 15S
Milchschweine, 16 Läufer . Preise für Milchschweine 50—60, für
Läufer 105—111 RM . — Ilshofen:  Zufuhr 549 Milchschweine.
Preise 36—62 RM . je Paar . — Ravensburg:  Zufuhr 347
Milchschweine. Preise 40—50 RM . je Paar . — Ulm:  Zufuhr 110
Milchschweines Preise 22—32 RM . je Stück.

Ravensburger Viehmarkt . Zufuhr : 8 Farren , 4 ältere Ochsen,
3 Anstellochsen, 3 Milchkühe, 9 trächtige Kühe, 11 hochträchtige
Kalbeln , 9 fühlbar trächtige, 18 Anstellrinder von 6—12 Mo¬
naten , 8 von 18—24 Monaten . Preise : Farren 280—340, ältere
Ochsen 520—620, Ansteklochsen 450—550, Milchkühe 280—350,
trächtige Kühe 420—600, Kalbeln hochtr. 42—600, fühlbar träch-
tia 370—520, Anstellrinder 6—12 Monate 120—220, 12—18 Mo¬
nate 230—320 NM.

Hechinger Zuchtvieh- und Schweinemarkt. Zufuhr : 42 Stück
Rindvieh , 105 Schweine. Preise für Nutzvieh: bis ILjähriae

,130—190, bis Ijährig 170—250, 1—2jährige 250—420, träch¬
tige Kühe und Kalbinnen 480—700, Milchschweine 45—60, Läu¬
fer 70—80 RM.

Vücherttsch
Die Fürsorge des Reiches für Angehörige von Einberufenen.

Bon Dr . jur . I . Kleinsorg, . Verwaltungsrechtsrat . RM . 1.25
Wie studiere ich ohne Abitur ? Wie mache ich das Abitur ohne

Schulbesuch? Von Oberregierungsrat K. Herrmann . RM . 1.75
Wie entferne ich Flecken aller Art ? Von Drogistenfachlehrer

H Jhlenburg . RM . 0.75.
Alle Bändchen sind im Verlag Wilh . Stollfuß in Bonn er¬

schienen und sind in der Buchhandlung E . W. Zaiser, Nagold
erhältlich.
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Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten und die Heimatveilage.

Sind Sie erkältet?
Dann achten Sie darauf, daß nicht durch Vernachlässigung unliebsame

Folgeerscheinungen auftrctcn. Sorgen Sie für rasche Wiederherstellung
Ihrer Gesundheit. Nehmen Sic vor dem Schlafengehen oder im Bett
Klosterfrau-Melissengeist nach folgendem Rezevt : 1—2Evlössel Kloster¬
frau-Melissengeist und 1—2 gestrichene EWfsel Zucker, mit etwa der
dovvelten Menge kochenden Wassers gut verrührt, möglichst Hein trinken
und dann schwitzen. Zur Nachkur und um Nückjällcn entgcgcnzuirirken,
noch einige Tage, und zwar 2—3mal täglich einen Teelöffel Klosterfrau-
Melissengeist in einer Tasse Pfefferminz- oder schwarzem Tee!

Am besten besorgen Sie sich sofort Klosterfrau-Melissengeist. Ihr
Avotkeker oder Drogist hält ihn in der blauen Originalpackung mit den
drei Nonnen in Flaschen zu RM . 2.80. 1.65 und 0.90 (Inhalt 100,
SO und 25 ccm) vorrätig.

spült wäscke
j weiß und

Prospekte durch die Mineralbrunaea AG . Dad Überkluge»

Gebrauchter, aber guterhaltener
Leimose»

sowie ein größeres Quantum
Iiukrulagerr

eutbehrlichkeitshalber abzugeb.
G. Schübel, Möbelfabrik
Schopflochb. Freudenstadt.

Silur « luuiuIiN « Vorküdruug!

mit Lutt r
Ois ssnsstionells Lstsiri6ung!

krobvHVA8vIivi > In üsgol»
Ni «» »«» , , Nvn 8 . Okt ., ckvn » . OK«. « Ntk Oonnevüitsg,
»vi » 1V. OK«., «Lglivk von 3 4 Okr nnit nur INttlHvavk sksucks
von 8 9 vkr lu » vs » tK « 1 - um „LS » « » « 8 »» I)

Icsin Vascbkeicblee, icsin Segeliueb- ockeeb-Isss!nsstampkee, sonckaen eine
neue, univäk - ncks beklnäung ! — « « l » v » » « ! — « su-feau- n unck Lksmänner sinh st- unö-

bcbsi einxsleiisn I — öitts . sckmuraigs Väscko nnibnngen I
Oer Sesubk der Vorillkeunx Koster nur eine 8tun <ie. öesucbee ckeeVoekükeunz - -kalten V/stbspreis S.SO KÎI.

8okort lieferbar ! Lintriri frei I Um punlcriickes krsckelnen virck gebeten !
VorNtln -llu « : L . Ueiui -leN , ÎN -K-Neli -Ottodi -lanu , « orst tiVv8SvI -8ti -» ü « »« .

Me slMlMeillöll! kfrclieiel HUI' einmei!

Ehrlichen fleißigen

Wilhelm Burger , Bäckerei
Pforzheim » Luisenstraße 43

Schön möbl.

Jimmev
mit Wohnküche zu ver¬
mieten

Angebote unter Nr. 557 an
den „Gesellschafter".

Neue
II. ».
K.Ill.

deutsche, französischeu.englische
Flugzeugtypen

zum naturgetreuen maßstäbl.
Nachbau(1:33^ )

herausgegeben vom Korps¬
führer des NS -Fliegerkorps

1 Bogen 50jPfg.
G. W. Zaiser , Nagold.

Wir haben am Mittwoch auf
dem CalwerMarkt einen
größeren Transport hochtragen¬
der, gutgewöhnter

Kühe«nd Kalbinnen
zum Verkauf stehen.

Wilhelm und Smil Schill,Reubulach.
Soeben erschien das reichhaltige, mit vielen Karten, den

Wehrmachtsberichten, Feldmarschällen, Generalen,
sämtlichen Ritterkreuzträgernu. v. a. versehene
Sonderheft

.U lUll» W !l» IlliM'
Für 50 Pfennig das Stück vorrätig in der

Uncl Diircsrsclireild^-
cliuclcsscsisn!

^uMkrunZen in 8 !ock8, kückern
unä forMUlai-Mren liefert preiswert

HiMvrvi rmer-üiMlü
llernruk Hst. 429
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